
Das Konzert kommt einem spanisch vor

Also erst mal ist das Weltklasse.
Wer bietet die? Kleine Hilfe: Pau-
ken und Trompeten. Manchmal

sind es auch jede Menge andere Blech-
blasinstrumente. Lösung: Es ist der Kul-
turring.

Wer sich davon überzeugen will, kann
das am kommenden Sonntag, 13. Sep-
tember, 20 Uhr, im Stadttheater. Zum Er-
öffnungskonzert der Kulturring-Saison
hat Geschäftsführer Bernhard Römer
nämlich in der Tat ein Weltklasse-En-
semble eingeladen: German Brass. Die
zehn Musiker haben ein ungemein brei-
tes Repertoire vom Barock bis zur Mo-
derne, von Frank Sinatra über Glenn
Miller und Ray Charles, Melodien aus
„Fluch der Karibik“ und – wenn die
Stadt des Tausendjährigen Rosenstocks
schon mal 1200-jähriges Bestehen feiert
– aus „La vie en Rose“. Und die Konzert-
moderationen von Klaus Wallendorf,
Hornist der Berliner Philharmoniker,
sind inzwischen legendär.

Was hat der Kulturring sonst noch zu
bieten? Römer stellt im Gespräch mit
dieser Zeitung ein paar Konzerte heraus.
Etwa das der Neuen Philharmonie West-
falen am 10. Juni. Das wird den Leuten
spanisch vorkommen, auf dem Pro-
gramm stehen unter anderem „Concier-
to de Aranjuez“ von Joaquín Rodrigo,
„España“ von Emmanuel Chabrier so-
wie „Rhapsodie espagnole“ von Mauri-
ce Ravel.

Jeder Kulturveranstalter, der etwas
auf sich hält, bietet von Zeit zu Zeit ei-
nen Liederabend an. „Ein Zeichen des
guten Geschmacks“, so nennt Römer
das, und er hat recht damit. Für den Lie-
derabend am 17. Mai im Stadttheater
hat Römer einen Bariton verpflichtet, der
sich einen ausgezeichneten Ruf ersun-
gen hat: Timothy Sharp, der mit dem
Pianisten Jan Roelof Wolthuis „Richard
Strauss – ein Leben in Bildern“ vorstellt.
Die beiden haben in diesem Jahr eine
gleichnamige CD herausgebracht, und
die ist exzellent.

Besonders am Herzen liegt Römer der
Abend mit Concerto Köln und dem ar-
menischen Cembalisten Mahan Esfaha-
ni. Das Konzert bietet eine Reise durch

die Jahrhunderte, werden darin doch
Kompositionen von Johann Sebastian
Bach und Carl Philipp Emanuel Bach
Werken aus dem Bereich der Minimal
Music etwa von Steve Reich und Philipp
Glass gegenübergestellt.

Das Moritzburg-Festival unter der
künstlerischen Leitung des Cellisten Jan
Vogler ist eines der angesehensten Fes-
tivals für Kammermusik. Für den 19.
April hat der Kulturring das Moritzburg
Festival Ensemble zu Gast, das aus der
Geigerin Baiba Skride, Jan Vogler und
dem Pianisten Antti Siirala besteht. Als
„unglaublich mitreißend“ bezeichnet
Römer das Schlagzeugduo Mixsticks,
das am 11. Oktober die Sängerin Liliana
Cortez Burciaga ins Stadttheater mit-
bringt. Ein Muss ist für den Kulturring

auch ein Klavierabend. Die japanische
Pianistin Mari Kodama musiziert am 8.
November im Stadttheater Werke von
Ludwig van Beethoven, darunter die
„Pathetique“. Solist am 23. Januar ist
David Orlowsky, der mit der TfN-Phil-
harmonie Mozarts Klarinettenkonzert
spielt.

Klassik auf neue Art gibt es am 22.
April im Roemer- und Pelizaeus-Muse-
um. Der Berliner Jazzpianist und Kom-
ponist Christoph Reuter improvisiert
über Debussy, Mozart, Weill und andere.
Selbstverständlich gibt es wieder die
Bundesauswahl Konzerte Junger Künst-
ler, ein Kinderkonzert, das Musik und
Malerei verbindet, Konzerte mit dem
Knabenchor und Studienfahrten. Der
Kulturring ist eben eine runde Sache.

Weltklasse, Pauken und Trompeten sowie andere Überraschungen beim Kulturring / Saison beginnt Sonntag

Von AndreAs Bode

Mahan Esfahani und Concerto Köln stellen Cembalokonzerte Minimal Music gegenüber.

German Brass gratuliert beim Eröffnungs-
konzert Hildesheim zum 1200-jährigen
Bestehen: mit „La vie en Rose“.

Ein Tausendsassa mit weißem Haar
Gunter Emmerlich liefert Parforce-Ritt durch sein Leben und die Musikgeschichte

Lamspringe. Das muss man ihm lassen:
Gunter Emmerlich hat sein Publikum. In
großer Menge waren seine Fans in den
Alten Schafstall Lamspringe gepilgert,
um ihrem Idol bei seinem Programm
„Die Welt und ich – 70 Jahre Emmer-
lich“ zu huldigen.

Und dazu gab es in der stimmungs-
vollen Atmosphäre des historischen
Stallgebäudes reichlich Anlass. Immer
wieder fegten Lacher durch den Saal
und brandete Beifall auf, wenn der Dres-
dener Allround-Künstler die Geschichte
seines Lebens mit aktuellen Zeitereig-

nissen verband und das Ganze dann mit
trockenen Bonmots und ironischen For-
mulierungen würzte.

In diese persönliche und historische
Zeitreise, mit Tempo vom Blatt gelesen,
baute Emmerlich beeindruckend viel
Musik ein. Getreu seinemMotto „Ich bin
lieber vielseitig als einfältig. Das Leben
ist zu kurz, um immer dasselbe zu ma-
chen“ zeigte er sich fit für Schlager,
Chanson, Jazz und Rock – und ließ die
Erinnerung an seine früheren großen
Opernerfolge ruhen. In einem musikali-
schen Parforce-Ritt eilte der Darsteller
durch die populäre Musikgeschichte
und ließ fast nichts aus, was die Men-

schen seiner Generation bis heute gerne
hören. Ob es „Charly Brown“, „Ramo-
na“ oder „Buona Sera signorina“ war
oder ob das Schicksal des bedauerns-
werten „Tom Dooley“ besungen wurde,
Gunther Emmerlich präsentierte alles
mit professioneller Perfektion. Auch die
fetzigen legendären Klänge von Bill Ha-
leys „Rock Around The Clock“ oder ein
Best-of-Medley der Beatles wurden vom
Publikum gefeiert. Ja, mancher summte
einfach bei dem einen oder anderen Ti-
tel mit. Denn die meisten im Saal fanden
sich in den Erzählungen und Musiken
des 70-jährigen Künstlers wieder. War es
doch „ihre“ Zeit, von der hier erzählt
wurde. So verstand auch jeder sofort,
worum es seelisch ging, als der Weiß-
haarige vom vergeblichen Warten der
Mutter auf die Rückkehr seines Vaters
aus dem Krieg erzählte. Mucksmäus-
chenstill war es da. Dieser Moment war
genauso bewegend wie die leise vorge-
tragene Erinnerung an Johann Bechers
Gedicht „Auferstanden aus Ruinen“,
dessen humane Ur-Bedeutung Emmer-
lich ansprach. Allerdings verschwieg er
auch dessen Missbrauch durch die DDR-
Regierung nicht.

Mit Melodien aus „My Fair Lady“,
„Annie Get Your Gun“ und „Anatevka“
öffnete sich die Musical-Welt und zeigte
noch eine weitere Facette dieses unge-

wöhnlich vielseitigen Künstlers. Der
Abend insgesamt stützte sich auf ein
recht einfaches Konzept: Text-Musik-
Text-Musik und so weiter. Die Gefahr ei-
ner gewissen Einförmigkeit wurde erfri-
schend aufgefangen und gebannt durch
die Dresdener Micha-Fuchs-Band. Mit
diesem Ensemble hatte Emmerlich erst-
klassige Musiker an seiner Seite. Klang-
lich gut abgestuft, farbig instrumentiert
und auf professionellem Niveau gespielt,
waren sie Partner auf Augenhöhe. Darü-
ber hinaus zeigten sie bei Solo-Auftrit-
ten, dass jeder ein profunder Könner und
Kenner seines Instrumentes ist. Das gilt
insbesondere für den Band-Leader und
Komponisten Micha Fuchs, der das Pro-
gramm für diesen Abend arrangiert hat-
te und dem Abend musikalische Quali-
tät verlieh. Lautes Fußtrampeln und
rhythmischer Beifall sorgten dafür, dass
der Stargast des Abends erst nach zwei
Zugaben die Bühne verlassen konnte.

Gunter Emmerlich ist im Oktober noch
einmal zu Gast in der Region mit Sopranistin
Barbara Cramm und der Russischen
Kammerphilharmonie St. Petersburg am
Sonnabend, 10. Oktober, 20 Uhr, im
Stadtsaal in Sarstedt. Karten für 35 Euro im
Vorverkauf unter www.kulturgemeinschaft-
sarstedt.de und an der Abendkasse für 40
Euro.

Von ClAus-ulriCh heinke

Gunter Emmerlich beim Lamspringer September. Foto: Zimmat

Diesmal wartet der Prinz auf den Erlösungskuss

Derneburg. Es wurde aber auch Zeit:
Endlich kommen Pechmarie und Glücks-
marie wieder zurück nach Holle. Nach
ihren aufregenden Besuchen bei Frau
Holle haben sie sich von Christa Shel-
baia aus Hannover portraitieren lassen
und sind Bestandteil der September-
Ausstellung „HEX HEX“ im Dernebur-
ger Glashaus.

Christa Shelbaia entführt mit ihrer
Malerei in die Welt der Märchen. Auf ih-
ren Bildern verliert sich der Betrachter in
Alices Wunderland, in dem sich Bäume
in Kleider verwandeln und Tiere in Frau-
enhaaren wohnen. Alles ist verkehrt. Es
gibt ein Rumpellieschen und ein Dorn-
hänschen. Ein verwunschener Prinz
schließt die Augen und wartet auf den
Kuss der wahren Liebe.

Dabei malt die Künstlerin aus Hanno-
ver in altmeisterlicher Manier mit locke-
rem Pinselstrich und detailgenauer Be-
obachtung. Die Gesichter sind fein mo-
delliert, der Faltenwurf der Kleider flie-
ßend und die Farben harmonisch weich.

Ihre fantastischen Welten sind streng
komponiert und voller Fülle. Oft durch-
zieht eine zweite Schicht aus Punkten
und Flecken die Bilder wie ein leichtes
Schneegewitter. Obwohl die Figuren
statisch wirken, geht eine ungeheure Le-
bendigkeit von ihnen aus, die sich im
Glanz ihrer Augen widerspiegelt.

Christa Shelbaia liebt die weiße Mas-
ke des Karnevals, die die Lebendigkeit
der Augen hervorhebt und zugleich die
Fremdheit betont. Ein rot berocktes
Rumpellieschen trägt eine solche Maske
und tanzt seinen wilden Tanz mit zu Ber-
ge stehenden Haaren im Scheinwerfer-
licht. Pechmarie und Glücksmarie zei-
gen sich dagegen unverschleiert. Doch
auch hier wirken die Rollen seltsam ver-
kehrt. Die von schwarzer Farbe umflos-
sene Pechmarie wirkt verletzlich und
traurig, während die von grüner Pracht
umgebene Glücksmarie eitel und hoch-
mütig daherkommt.

Die Malerei von Christa Shelbaia ist
ein Vexierspiel zwischen dem Nahen
und dem Fernen, dem Bekannten und
dem Unbekannten, dem Vertrauten und

dem Fremden. Beides existiert in ihren
Bildern gleichzeitig und ist der Grund
für die Faszination und Verwirrung, die
von ihnen ausgeht. Ihre Bilder sind der
Widerspruch einer grusligen Schönheit,
der sich nicht entwirren lassen will.

Wie das Bild „Die Ernte“, in dem eine
schwarze Frau im rosa Gewand ein totes
Huhn wie ein Kind auf dem Arm trägt.
Ihr ungezähmtes Haar wird von Nägeln
zusammengehalten, und in einer abge-
trennten Schicht liegen tote Hühner im
Untergrund. Aus einer Spielzeugkiste
quellen lebendig wirkende Figuren he-
raus, die rechte Hand der Frau steckt in
einem befleckten schwarzen Gummi-
handschuh. Und zu allem Überfluss hän-
gen umgedrehte Federbälle wie fliegen-
de Feen im Raum herum. Hier löst sich
eine Realität auf, vor der selbst der Ver-
ursacher staunend steht und sich fragt,
wie das geschehen konnte.

Die Ausstellung „HEX HEX“ mit Bildern
von Christa Shelbaia ist bis zum 27. Sep-
tember im Glashaus Derneburg zu be-
sichtigen.

Gruslige Schönheit: Christa Shelbaia zeigt ihre Ausstellung „HEX HEX“ im Glashaus

Von MArtin GAnzkow

Gruslig schön: Christa Shelbaia vor ihrem Bild „Die Ernte“. Foto: Ganzkow

Vortrag „Hildesheim
und die Hanse“

HiLDesHeim. Michael Schütz vom Stadt-
archiv spricht am morgigen Mittwoch, 9.
September, in der Jubiläumsvortragsrei-
he des Heimat- und Geschichtsvereins
über „Hildesheim und die Hanse“. Der
Vortrag – ausnahmsweise im Roemer-
und Pelizaeus-Museums – beginnt um
19 Uhr. Der Eintritt ist frei.

Hildesheim wird erstmals 1267/68 mit
anderen Hansestädten in einer Genter
Urkunde genannt. Im 14. Jahrhundert
war Hildesheim tatkräftig an fast allen
hansischen Aktivitäten beteiligt. Es folg-
ten Phasen geringeren Interesses, in de-
nen Hildesheim sich gern von Braun-
schweig vertreten ließ. Dennoch zählte
Hildesheim zu den Städten, die auch am
letzten Hansetag des Jahres 1669 Inte-
resse zeigten.

VEB lässt
Malstrom erklingen

HiLDesHeim. Die junge Osnabrücker
Modern-Jazz-Band Malstrom entfaltet
ihr Können an Sopran- und Altsaxophon
(Salim Javaid), achtsaitiger Gitarre (Alex
Zaiac) und am Schlagzeug (Jo Beyer).
Das Album „Enter The Malstrom“ ist
frisch auf dem Markt. Das Club-VEB-
Konzert findet am morgigen Mittwoch,
9. September, in der Kulturfabrik Löseke
statt. Beginn ist 21.30 Uhr, Einlass 21
Uhr. Der Eintritt ist frei, Spenden für die
Band sind erwünscht.

Klaus-Peter Wolf
kommt nach Alfeld

aLfeLD. Auch der 9. Roman von Klaus-
Peter Wolfs Ostfriesenkrimireihe „Ost-
friesenwut“ hat wie sein Vorgänger
„Ostfriesenfeuer“ gleich nach Erschei-
nen den Sprung von 0 auf 1 der Spiegel-
Bestsellerliste Taschenbuch geschafft,
war monatelang in den Top Ten und hält
sich seit einem halben Jahr in der Spie-
gel-Bestsellerliste in den Top Twenty.

Am Freitag, 11. September, wird Pe-
ter Wolf den Roman um 19.30 Uhr im Bü-
cherparadies Alfeld, Marktplatz 11, vor-
stellen. Weitere Infos unter 0 5181 /
2 7965.

„Raggle Taggle Folk“
in der Bischofsmühle

HiLDesHeim. Die Dream Catcher eröff-
nen am Freitag, 11. September, 21 Uhr,
die neue Konzertsaison in der Bischofs-
mühle. Auf Deutsch bedeutet „Raggle
Taggle“ so etwas wie ungehobelt. Posi-
tiv formuliert könnte man auch sagen:
echt, unangepasst und urig.

Die Bandbreite des Programms der
Gruppe reicht vom französischen Chan-
son bis zur Irish Folk Ballade. Dazu
kommt noch eigenes Singer/Songwri-
ting. Die Dream Catcher spielen aus-
schließlich akustische Instrumente. Der
„Raggle Taggle Folk“ von Dream Cat-
cher hat zudem etlichen Popstars wie
Sting, Michael Jackson, Bon Jovi, Alanis
Morissette, Counting Crows und Los Pa-
perboys so gut gefallen, dass sie das Trio
für ihre Konzerte als Vorgruppe holten.

Karten gibt es im Ticketshop der HAZ
in der Rathausstraße sowie in den Filia-
len in Sarstedt und Bad Salzdetfurth. Sie
kosten im Vorverkauf 11,50 Euro plus
Gebühren, an der Abendkasse 15, ermä-
ßigt 14 Euro.

Gemeinsam über
Social Media sprechen
HiLDesHeim. Wie erstelle ich eine Face-
book-Seite? Wie nutze ich Twitter? Oder:
Wie richte ich einen Blog ein? Antwor-
ten auf diese und andere Fragen bietet
die zweite Social Media Sprechstunde
Hildesheim (SMS) am Donnerstag, 17.
September, von 18 bis 21 Uhr im Grün-
derzentrum Hildesheim (Zingel 35). Die
Teilnahme ist kostenfrei. Die beiden Ini-
tiatoren und Kommunikationsexperten
Christine Nitschke und Stephan Röbbeln
bitten um verbindliche Anmeldung über
das Formular unter www.sms-hi.de/an-
meldung sowie um eine kurze Darstel-
lung des Anliegens.

Zum zehnten Mal
Komische Nacht

HiLDesHeim. Zum zehnten Mal gibt es in
Hildesheim eine Komische Nacht: am
Mittwoch, 14. Oktober. Sie findet statt
im LitteraNova, The Wild Geese, Berg-
hotel Brockenblick, König von Bayern,
Deseo, Goldmarie, Gasthof Kupfer-
schmiede, Tanzhaus Buresch, cooks &
wines sowie Jim + Jimmy. Beginn ist um
19.30 Uhr, Einlass: je nach Lokal ab etwa
18 Uhr. Es treten auf: Benni Stark, Faisal
Kawusi, Christian Schulte-Loh, Dagmar
Schönleber, Thomas Nicolai, C. Heiland,
Felix Lobrecht, Friedemann Weise, Be-
naissa und Jens Heinrich Claassen.

Karten gibt es im Ticketshop der HAZ
in der Rathausstraße sowie in den Filia-
len in Sarstedt und Bad Salzdetfurth.

Raoul Schrott
liest im RPM

HiLDesHeim. Eine kulturelle Reise vom
einen Ende der Welt zum anderen plant
Raoul Schrott für die Besucher des Roe-
mer- und Pelizaeus-Museums: Am Don-
nerstag, 10. September, liest er ab 19
Uhr aus seiner Übertragung des Epos
von Gilgamesh, aus seinen Romanen
„Finis terrae“ und „Tristan da Cunha –
oder die Hälfte der Erde“ und aus sei-
nem Expeditionsbericht „Die Fünfte
Welt. Ein Logbuch“. Ahmet Bektas be-
gleitet ihn dabei an der orientalischen
Kurzhalslaute Oud.

Die Lesung gehört zum Literaturfest
Niedersachsen. Das startet am morgi-
gen Mittwoch, 9. September, bis zum
27. September gibt es 24 Veranstaltun-
gen an unterschiedlichen Orten wie
dem Moor-Express in Stade oder dem
Fahrgastschiff „Warsteiner Admiral“.

Karten für 16,50 Euro, ermäßigt
13,20 Euro, gibt es im Ticketshop der
HAZ in der Rathausstraße sowie in den
Filialen in Sarstedt und Bad Salzdet-
furth.

Benefizkonzert für die
Flüchtlingshilfe

HiLDesHeim. „Im Gedenken an die Op-
fer des Faschismus und des Krieges“ ist
der Titel der Benefizveranstaltung für
die Flüchtlingshilfe am Freitag, 11. Sep-
tember. Das Moritzberger Streichquar-
tett spielt Werke von Schostakovich, Gi-
deon Klein und Arvo Pärt. Das Konzert
beginnt um 19 Uhr in der Galerie im
Stammelbach-Speicher in der Wachs-
muthstraße 20/21. Gäste sind zudem Ilse
Dannehl (Rezitation) und Gesine Frank
(Gesang).

Heimathaven zeigt:
Marta Jones

HiLDesHeim. Seit Februar 2007 sind
Marta Jones mit ihrer Mischung aus
Funk, Punk, Rock und Pop auf norddeut-
schen Bühnen unterwegs. Nach Auftrit-
ten, unter anderem im Chez Heinz und
im Musikzentrum in Hannover, in der
Kulturfabrik Löseke und im NDR Lan-
desfunkhaus ist die Band nun dabei, ihr
erstes Album zu produzieren, das Ende
2015 veröffentlicht werden soll.

Das Heimathaven-Konzert mit Mar-
ta Jones findet am Freitag, 11. Septem-
ber, in der Kulturfabrik Löseke statt.
Beginn ist um 21 Uhr, Einlass ab 20
Uhr. Der Eintritt beträgt 7 Euro, ermä-
ßigt 4 Euro.

Inhaber des Kulturtickets erhalten
30 Prozent Ermäßigung auf den Ein-
trittspreis an der Abendkasse.

Historische Blicke auf
den Domhof

HiLDesHeim. Zur Sonderausstellung
„Stadt in Licht und Schatten. Historische
Blicke auf Hildesheim“ bietet das Stadt-
museum im Knochenhauer-Amtshaus
am Donnerstag, 10. September, einen
Diavortrag unter dem Aspekt „Histori-
sche Blicke auf den Domhof“.

Kunsthistoriker Stefan Bölke wird
anhand historischer Fotografien und
Ansichten die einstige Schönheit des
am 22. März 1945 zerstörten Ensembles
wieder auferstehen lassen. Vom südli-
chen Domhof aus führt der virtuelle
Rundgang entlang des heutigen Bi-
schöflichen Generalvikariats, um dann
an der nördlichen Domseite am Regie-
rungsgebäude zu enden. Außerhalb
der Dommauern geht es dann weiter in
die angrenzenden Straßenzüge rund
um den Pfaffenstieg mit seinen roman-
tischen Winkeln und Domkurien. Ein-
tritt 3 Euro.
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